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STANDPUNKT

Eine notwendige 
Gesundheitsversorgung

Warum sollen Men-
schen, die keine 
Aufenthaltsgeneh-
migung besitzen, 
sich also illegal in 
Deutschland auf-
halten, vom Ge-
sundhei tssystem 
mitversorgt werden? 
Diese Frage könn-

te im Zusammenhang mit der Arbeit 
von Medinetz Leipzig gestellt werden. 
Nicht umsonst jedoch hat das Medi-
büro Dresden im November den säch-
sischen Förderpreis für Demokratie 
erhalten, dessen Schirmherr der Frei-
staat ist. Damit ist ihre Arbeit staatlich 
gewürdigt – und das zu Recht.

Das Recht auf Gesundheitsversor-
gung lässt sich aus den Grundrechten 
des Grundgesetzes ableiten. Und die 
gelten nicht nur für Deutsche, sondern 
für alle Menschen, die sich in Deutsch-
land aufhalten. Also auch für jene ohne 
Aufenthaltsgenehmigung. Das Problem 
ist allerdings, dass sich die Betroffe-
nen oft nicht trauen. Schließlich droht 
mit der Behandlung die Registrierung 
und damit die Abschiebung. Beispiels-
weise bei Hochschwangeren kann das 
gefährlich sein. Insofern ist es gut, 
dass hier Abhilfe geschaffen wird.

m.winkelmann@lvz.de

Von Matthias Winkelmann

ANZEIGE

Rodelspaß trotz Minusgraden: Auch wenn die eisige Kälte im Gesicht beißt, lassen 
sich Kinder und ihre Eltern den Spaß an der weißen Pracht nicht nehmen. Mit dem 

Schnee holen sie die Schlitten raus und nutzen den Clara-Zetkin-Park für eine Schlitter- 
partie. Foto: André Kempner

Schlittenpartie im Clara-Zetkin-Park

Arztversorgung als Menschenrecht
Verein Medinetz vermittelt anonym Hilfe für kranke Menschen ohne Aufenthaltsgenehmigung

Seit Juli vermittelt der Leipziger Ver-
ein Medinetz Menschen ohne Auf-
enthaltsgenehmigung in ärztliche 
Behandlung. Der Grund: Aus Angst, 
abgeschoben zu werden, gehen die 
Betroffenen meist selbst in akuten 
Fällen nicht zum Arzt. Deswegen 
garantieren ihnen der Verein und die 
teilnehmenden Ärzte Anonymität. 
Bisher findet das Angebot noch wenig 
Beachtung. Dabei rechnet Medinetz 
mit bis zu 10 000 Menschen ohne 
Aufenthaltsgenehmigung in Leipzig.

Laut Lisa Hopf und Max Vollmer 
von Medinetz haben sich bisher vier 
Patienten konkrete Hilfe geholt. „Alle 
drei haben wir zunächst an einen All-
gemeinmediziner vermittelt“, sagt Voll-
mer. Eine Frau werde wohl noch weite-
re ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
müssen. Neben diesen beiden Fällen 
habe es auch noch andere Anfragen 
gegeben. Dabei stellte sich jedoch 
heraus, dass die Betroffenen, ohne es 
zu wissen, bereits einen Anspruch auf 
Krankenversicherung und Aufenthalts-
genehmigung haben.

Die Vereinsmitglieder betonen, dass 
die illegal in Deutschland lebenden 
Migranten meist nach Deutschland 
kommen wegen Schwierigkeiten in 
ihrem Heimatland. Es könne sich bei-
spielsweise um Menschen handeln, 
die von Schleppern nach Deutschland 
gebracht wurden, deren Duldung abge-
laufen ist oder deren Asylantrag abge-
lehnt wurde. „Die meisten kommen 
aus Entwicklungsländern“, so Vollmer. 
„Das ist meistens aus einer Zwangs-
situation heraus entstanden.“ Die Be-
troffenen erwarte in ihrer Heimat nicht 
selten politische Verfolgung oder bitte-

re Armut. Sie gingen 
daher nur zum Arzt, 
wenn sie keine Ab-
schiebung befürchten 
müssten. Das könne 
beispielsweise für 
Schwangere zu einer 
ernsten Gefahr wer-
den. Der Verein geht 
davon aus, dass es 
zwischen 4000 und 
10 000 Menschen in 
Leipzig gibt, die keine Aufenthalts-
genehmigung haben. Nach Angaben 
des Bundesamtes für Migration und 
Flüchtlinge in Nürnberg gibt es sehr 
unterschiedliche Schätzungen dazu.  
Die Zahlen schwanken zwischen 
100 000 und einer Million Illegaler 
bundesweit.

Der Verein sieht Gesundheit als 

Menschenrecht an, 
jeder solle deswegen 
Zugang zu einer ent-
sprechenden Versor-
gung haben. Den Pa-
tienten werde dabei 
absolute Diskretion 
zugesichert.

Die Ärzte behan-
deln sie kostenlos. 
Bei einem normalen 
Arztbesuch würden 

sich die Migranten zu erkennen geben, 
womit die Abschiebung drohe. Medi-
kamente und Laborkosten übernimmt 
der Verein, wenn die hilfsbedürftigen 
Menschen dazu nicht selbst in der Lage 
sind. Das Geld soll unter anderem von 
Stiftungen sowie durch Spenden und 
Mitgliedsbeiträge gesammelt werden.

Seit September gelte außerdem eine 

neue Verwaltungsvorschrift, nach der 
auch Menschen ohne geregelten Status 
bei akuten Fällen im Krankenhaus be-
handelt werden können. Zwar werden 
ihre Daten an das Sozialamt wei-
tergeleitet, dieses darf die Daten aber 
nicht nutzen oder weiterleiten zu dem 
Zweck, illegal hier lebende Menschen 
auszuweisen. Die Regelung werde of-
fenbar aus Unwissenheit noch nicht 
überall umgesetzt, wie der Fall eines 
der Patienten kürzlich gezeigt habe, so 
Hopf. Deswegen sollen Verwaltungen 
und Sozialämter vom Verein verstärkt 
informiert werden, dass sie bei einem 
Krankenhausaufenthalt von illegalen 
Migranten keine von deren Daten wei-
tergeben. Die neue Vorschrift sei ein 
Fortschritt, Medinetz plädiert darüber 
hinaus für die Einführung eines anony-
men Krankenscheins.

Rund 30 ehrenamtlich arbeitende 
Mitglieder habe der Verein derzeit, fast 
alles Medizinstudenten. In ein paar 
Jahren könnten sich bis zu 60 Men-
schen im Jahr an Medinetz wenden, 
schätzt Vollmer. „Es dauert seine Zeit, 
bis sich das herumspricht“, sagt er und 
verweist dabei das Medibüro in Berlin, 
eines von derzeit 20 in Deutschland. 
Das Berliner Büro besteht sei zwölf Jah-
ren und vermittelt jährlich rund 1000 
Patienten. Dass die Arbeit der Vereine 
auch staatliche Anerkennung findet, 
hat sich gerade in Sachsen gezeigt. Im 
November ging der sächsische Förder-
preis für Demokratie 2009 an Medinetz 
Dresden.       Matthias Winkelmann 

 Standpunkt

Medinetz bietet jeden Dienstag von 16 bis 
18 Uhr in der Kurt-Eisner-Straße 40 eine 
offene Sprechstunde. Email: medinetz-leip-
zig@gmx.de, Telefon: 0341 12598 41.

Kunstdiebstahl

Mendelssohn-Büste
wieder da

Die in der Nacht zum Mittwoch voriger 
Woche aus dem Innenhof der Hochschu-
le für Musik und Theater entwendete 
Büste mit der Darstellung Felix Mendels-
sohn Bartholdys ist wieder aufgetaucht. 
Nach einem anonymen Hinweis konn-
te sie die Polizei am Sonnabend gegen 
17 Uhr auf dem Friedhof in Connewitz 
sicherstellen. Das Kunstwerk habe sich 
in einem Pappkarton befunden und sei 
nicht beschädigt, sagte Kriminalhaupt-
kommissar Jack Dietrich vom Führungs- 
und Lagezentrum. Die Ermittlungen 
zum Diebstahl würden weitergeführt, 
erklärte Dietrich. Der Fundort und die 
Büste selbst seien von Experten unter 
die Lupe genommen worden. Wie be-
richtet, war die Bronze-Büste von den 
Tätern vom Sockel geschraubt und 
dann abtransportiert worden. Geschaf-
fen hatte das Werk der Düsseldorfer 
Bildhauer Karl-Heinz Klein. Stifter war 
der Immobilienunternehmer Wulff O. 
Aengevelt vom Freundeskreis der Hoch-
schule. Aengevelt hatte eine Belohnung 
von 1000 Euro für die Wiederbeschaf-
fung der Büste und die Ergreifung der 
Täter ausgesetzt.  mabe

Leichenfund

Identität von  
Totem weiter unklar 

Die Identität der Leiche, die am Freitag 
gegen 22 Uhr auf den Bahngleisen nahe 
der Nahle-Brücke in Leutzsch gefunden 
wurde, ist weiter ungeklärt. Bisher ste-
he nur fest, dass es sich um eine männ-
liche Person handelt, die von einem Zug 
überrollt wurde, hieß es gestern aus 
dem Führungs- und Lagezentrum der 
Polizei. Wie berichtet, waren die Ein-
satzkräfte am Freitagabend alarmiert 
worden und hatten am Fundort umfang-
reiche Ermittlungen aufgenommen, die 
sich aber schwierig gestalteten, weil die 
Leichenteile verstreut waren und das 
Terrain ausgeleuchtet werden musste. 
Im Uni-Institut für Rechtsmedizin wird 
nun versucht, die Todesursache und 
die Identität des Opfers zu klären. Nach 
Angaben der Polizei werde in alle Rich-
tungen ermittelt. Zu prüfen sei, ob es 
sich um einen Unfall, einen Selbstmord 
oder eine Straftat handele.  mabe 
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Unterstützer und Rechtsfragen
Der Verein Medinetz hat etwa 1000 
Ärzte in Leipzig angeschrieben und um 
Mithilfe gebeten. 26 hätten zugestimmt. 
„Inzwischen haben wir eine gute Basis 
mit Allgemeinmedizinern, Neurologen, 
Internisten und Zahnärzten.“ Dringend 
benötigt würden Kontakte zu helfenden 
Rheumatologen und Nephrologen. „Die 
Ärzte machen sich aber absolut nicht 
strafbar“, betont Max Vollmer von 
Medinetz. Eine Ansicht, die auch der 
Leipziger Anwalt Markus Heinker teilt. 
Strafbar mache sich nur, wer einen we-
sentlichen Grund liefert, warum ein il-
legaler Einwanderer nach Deutschland 
kommt. Das treffe beispielsweise zu, 

wenn ihm Unterkunft oder Arbeit ge-
währt werden. „Die Versorgung durch 
ärztliche Behandlung zählt meines Er-
achtens nicht dazu.“ Das gelte auch für 
die Vermittlung durch Medinetz.

Neben den Ärzten sorgen 16 Dol-
metscher, meist Muttersprachler aus 
dem Bekanntenkreis des Vereins, 
dafür, dass die Verständigung mit den 
Migranten möglich wird. „Das ist eine 
praktische und konkrete Art, wie man 
Leuten helfen kann, die in einer miss-
lichen Situation sind“, beschreibt Hopf 
die Motivation, diesen Menschen ohne 
Aufenthaltsstatus anonym Hilfe zu ge-
währen.  mw

Wasserwerke

Halbzeit 
für 

Bleifrei-Projekt
Die Kommunalen Wasserwerke 
Leipzig (KWL) peilen 2012 den Ab-
schluss ihrer Bleifrei-Initiative an. 
Bis dahin will das Unternehmen  
13  700 bleihaltige Trinkwasser-
hausanschlüsse ausgetauscht ha-
ben. Zur symbolischen Halbzeit lie-
gen die Arbeiten im Plan. „Bis Ende 
2009 haben wir in unserem Ge-
schäftsgebiet 7700 Anschlüsse mit 
einem Wertumfang von mehr als 16 
Millionen Euro gewechselt“, sagte 
Technik-Geschäftsführer Andreas 
Schirmer. Er sei zuversichtlich, 
dass die Wasserwerke die restli-
chen 6000 Hausanschlüsse bis zum 
Projektende 2012 bearbeitet haben. 
Insgesamt investieren die KWL da-
für bis zu 30 Millionen Euro. Das 
Projekt „Bleifrei 2012“ sei demnach 
eines der wichtigsten Vorhaben der 
Firmengeschichte. „Wir investieren 
nicht nur in die Zukunft Leipzigs. 
Wir sichern auch Arbeitsplätze und 
Aufträge für regionale Zulieferer 
und Baufirmen“, betonte Schirmer.

Das Projekt „Bleifrei 2012“ ist eine 
gemeinsame Initiative der Gesund-
heitsämter und der KWL. Das Be-
sondere daran: Obgleich die Haus-
besitzer die Verantwortung für ihre 
Anschlüsse tragen, übernimmt die 
KWL unter bestimmten Bedingun-
gen die Kosten für die Auswechs-
lung des gesamten Hausanschlus-
ses. Dazu gehört beispielsweise die 
Vorgabe des Bautermins durch den 
Versorger, um die Wechsel so effi-
zient wie möglich zu realisieren.

Hintergrund der Aktion ist die 
Senkung des Grenzwertes für Blei 
im Trinkwasser von derzeit 0,025 
Milligramm je Liter auf 0,01 Mil-
ligramm je Liter zum 1. Dezember 
2013. Rund 12 000 Proben ana-
lysieren die KWL jährlich in ihren 
Laboren. Die Werte für Blei lägen 
dabei unter dem derzeitigen Grenz-
wert“, versicherte Schirmer.  mi

Schwimmvereine schlagen Alarm
Demonstration für den Erhalt aller Bäder angekündigt / Fuchs: Verwaltung soll sich an Stadtratsbeschlüsse halten

Leipzigs Schwimmvereine schlagen 
Alarm: „Wir akzeptieren nicht, dass in 
Leipzig erneut Hallen- und Freibäder 
geschlossen werden sollen“, sagt Holger 
Maiwald, Vorsitzender des Schwimm-
sportverbandes. Dieser vertritt etwa 
5900 Leipziger, darunter 3200 Kinder, 
die in den 29 Schwimmvereinen aktiv 
sind. Doch auch Zehntausende weitere 
Leipziger, die nicht in einem Verein 
organisiert sind, nutzen die Hallen, um 
etwas für ihre Gesundheit zu tun. „Auf 
den Bahnen geht es oft eng zu, deshalb 
können wir auf keine weitere Halle ver-
zichten“, betont Geschäftsführer Gün-
ter Fuchs vom Schwimmverband. Er 
könne nicht nachvollziehen, dass sich 
die Verwaltung einfach über Beschlüs-
se des Stadtrates hinwegsetzen will.

Zur Erinnerung: Die finanzielle Situa-
tion der Leipziger Sportbäder GmbH, 
die seit 2004 im Auftrag der Stadt acht 
Schwimmhallen und fünf Freibäder be-
treibt, ist angespannt. Da Eintrittsgelder 
und Gebühren für den Betrieb nicht 
reichen, schießt die Stadtverwaltung je-
des Jahr Geld aus dem Haushalt zu. Die 
jeweilige Summe ist im Bäderleistungs-
finanzierungsvertrag geregelt. 2009 
erhielt die Firma – aufgrund gestiege-
ner Energie- und Personalkosten und 
Intervention durch den Stadtrat – 4,6 
Millionen Euro. Dabei erging der Auf-
trag, bis Jahresende einen neuen Ver-
trag vorzulegen, der dem Unternehmen 
eine Perspektive bietet. Passiert ist dies 

nicht. Sportbürgermeister Heiko Rosen-
thal (Linke) entschuldigte dies in der 
vergangenen Woche damit, dass Ver-
handlungen mit der Sportbäder GmbH 
noch zu keinem Ergebnis geführt hätten 
(die LVZ berichtete). Im Etatentwurf für 
2010 sind zudem nur 4,4 Millionen Euro 

eingeplant. Die Folge: Die Schwimm-
hallen in der Kirschbergstraße, in der 
Hans-Driesch-Straße sowie das Freibad 
Schönefeld und das Ökobad Lindenthal 
stehen auf der Schließliste. 

Die Stadträte Ingo Sasama (Grüne). 
Margitta Hollick (Linke), Jens Lehmann 

(CDU) und Christopher Zenker (SPD) ha-
ben zwar beantragt, den Zuschuss um 
300 000 Euro auf 4,7 Millionen Euro zu 
erhöhen. Passiert dies nicht, ist die Li-
quidität der Gesellschaft gefährdet. Dem 
Aufsichtsrat, deren Mitglieder persön-
lich haften, bleibt dann gar keine Wahl, 
als bei ihrer nächsten Sitzung Ende 
Februar einer Schließung zuzustimmen. 
Dann wären die Hallen ab 1. März 2010 
dicht.

„Die sportliche und soziale Arbeit mit 
tausenden Kindern darf nicht einfach 
einem vergleichsweise geringen Mehr-
bedarf der Sportbäder geopfert werden“, 
sagt Maiwald. „Wenn die Oper ihren 
Etat überzieht, ist das gar kein Problem. 
Das wurde bisher immer geregelt“ Auch 
Fuchs verlangt, dass die Finanzausstat-
tung der Sportbäder GmbH den tatsäch-
lichen Begebenheiten angepasst wird. 
Es gebe drei eindeutige Ratsbeschlüsse 
– darunter das Sportprogramm 2015. 
Darin stehe, dass der Bestand an Hal-
lenbädern zu sichern sei. „Darüber darf 
die Verwaltung sich nicht hinwegsetzen. 
Sonst kann sie gleich den Stadtrat auf-
lösen.“ Da der Auftrag klar definiert sei, 
dürfte es auch gar keine Verhandlungs-
probleme um den Vertrag geben. 

„Die Schwimmer stehen bereit, um für 
den Erhalt aller Bäder zu demonstrie-
ren“, ergänzt Maiwald und lässt keinen 
Zweifel dran, dass auch die Vertreter 
anderer Sportarten mobilisiert werden 
können.  Mathias OrbeckSchwimmhalle Mitte Kirschbergstraße.
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Ökobad Lindenthal.
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Schwimmhalle West Hans-Driesch-Straße.
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Sommerbad Schönefeld Vollbedingstraße.
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DIE VIER SCHLIESSKANDIDATEN

Stadtentwicklung

Schönauer Viertel 
wächst weiter

Der Eigenheimstandort Schönauer 
Viertel in Grünau wächst weiter. Ende 
voriger Woche wurde mit der Abnah-
me des Südost-Areals ein neuer Schritt 
in die Entwicklung des Gebietes begon-
nen. „Dank der optimalen Organisation 
der Abläufe konnten die Arbeiten bis-
lang zügig umgesetzt werden“, sagte 
Ralf-Dieter Claus, Geschäftsführer der 
stadteigenen Erschließungs-, Entwick-
lungs- und Sanierungsgesellschaft 
LESG. Die LESG ist seitens der Stadt 
mit dem Vorhaben betraut. Wie Claus 
ankündigte, erfolge im neuen Jahr  
die Straßenbegrünung. Auf dem  
Südost-Areal stehen 27 Grundstücke 
zwischen 470 bis 740 Quadratmeter 
Größe zur Verfügung, von denen zwölf 
mit Bungalows bebaut werden kön-
nen. Der Quadratmeterpreis beträgt  
90 Euro, 15 Grundstücke seien bereits 
reserviert. 

Das Schönauer Viertel liegt inmitten 
der großräumigen Architektur Grün-
aus und erstreckt sich auf 54 Hektar 
zwischen Schönauer Ring, Lützner, 
Kiewer und Lyoner Straße. kub

Südfriedhof

Infocenter schließt
ab heute

Das Infocenter am Südfriedhof ist von 
morgen an bis zum 3. Januar 2010 ge-
schlossen. Wie das Amt für Stadtgrün 
und Gewässer der Stadtverwaltung mit-
teilt, wird der Servicepunkt erst wieder 
am Montag, 4. Januar, geöffnet sein – 
zu dem bekannten Zeiten. Montag bis 
Donnerstag von 13 bis 16 Uhr. r.

Heute gewinnt die 
Abo-Vertrags-Nummer:

ABOGLÜCK

Nachschauen, vergleichen und 
gewinnen! Ist das Ihre Abo-Nummer? 
Schnell anrufen und einen unserer 
attraktiven Preise aus dem Prämien-
angebot sichern!

Die Abo-Vertragsnummer finden Sie
auf Ihrem Kontoauszug oder Ihrer
Rechnung. Wir wünschen unseren
Abonnenten viel Glück!

Schnell anrufen: 01801 2181-20
Mo-Fr 7.00 - 20.00 Uhr und Sa 7.00 - 12.00 Uhr
(3,9 ct/Min. aus dem dt. Festnetz ; Mobilfunktarif abweichend)

86077


